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Die behanbdelte Sadye ju erfdyopfen, bdagu fehlte ed
ung an Mufe; wiv glaubten aber, daf bdiefer Stoff
widytig genug fein ditrfte, ihn auch nur angudeuten.

H. Hattemer-
Prof. an der Kantonsdfdule in St. Galleu.

Brudyftitffe eined Lefebuched fitv obere Klafjen ber
Bolfs{chule *).
1) Das Knodjengebaude.

Die Knodyen geben dem Leibe die Feftigleit und
fdyitgent Die edleren, weidhen und jarten Theile feines
Sunernt.  Sie find mit Haut und meift audy mit Fleifd
befleidet. Die Fiife und Sdhenfel und bdie 24 IWirbel
deg Nitffgrathd geben Dem Leibe die aufredyte Stellung;
bie Haldwirbel tragen den Kopf. Das Semwdlbe desd
Sdyabels fchitst dad Gehirn. Die auferft jarten Sinn-
nerven ded Sefichtd und Gehors liegen in Hobhlen, pon
pen havteften RKnodjen umgeben; andere bilden bden
PMund, und in diefem 32 Jahne, welde in den Kinn-
laben jum 3ermaluen Dder Syeifen wirgeln. Bon dem
Ritffgrath ausd gehen die 12 Rippen jeder Seite, und
pie Bruft defft dad breite Bruftbein; diefe Ddeffen und
fchitken die Gingeweide. Die Knocdhen der Oberz und
RVordevarme, der Hande und Finger verbinden mit der
Kraft, weldye die Musfeln denfelben geben, die Feftig-
feit. Auch die Kuochen werden von Nerven und Abern
purchprungen und ihve Hobhlung mit WMark gefirllt; duvdy

*) Der Ginfender nadyftehender Brudftdtle fand bdicfelben un=
ldnaft bei einem dlteven Freunde, einem viclidhrigen Befor-
berer ber Voltsfdiule, weldher vor etwa 10 Jahren die Aus-
arbeitung eined Cefebuches begonnen hatte, an der BVollendung
besfelben aber durd) bie Seitumftinde verhindert worden war.
@ie fdhienen der Aufnahme in die Sdulblitter wohl werth,
und hoffentlich da oder dort einem Lehrer dienlidh) u fein, &hn-
lich friibern Vorgdngen,
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die Halsritffenwirbel ieht fid) die Fortfehung des Ge-
hieng alg Riffenmarf. INit der Feftigleit ift ugleich
audy firr die Beweglichfeit geforgt. Gelenfe unter
brechen bdie Knocdyen, vereinigen fie aber durdy fefte
Bander; eine olige Fettigfeit bewabrt fie wor Reibung
und erhalt fie gefdymeidig. o verbindet {fidy Feftigkeit
mit Biegfambeit im Knodjengebaude. UWie grof ift die
Sdyelligfeit der Fitfe im Laufen und nody wviel mehr
in den BVewegungen der AYrme, Hande und Finger!

2) Die Musdfeln in BVerbindbung mit den
Rerven.

PWie bdie Nerven die Ierfieuge der CGmypfindungen
nd BVorftelungen find, fo find die Musdfeln bie Werk:
jeuge ded IWillend und bder Bewegung. Sie werden
purch dag Blut genabrt und erhalten, von den Nerven
burdhdrungen, gereizt und belebt. SJhre Fajern madjen
pag von Abernm und Nerven Ddurdyjogene Fleifdy aus.

- Die einen wirfent von felbft, ohne durchy den IBil-
len bewegt ju werden, wie bdie Pusfeln, welde im
PWagen und den Gedarmen durcy ihre Bewegung
sur BVerdauung mifwirfen; die IMusfeln an den Nip-
yen und dasd 3wevrdifell, wodurdy die beiden Lun-
gen gum Ginz und Ausathmen erweitert werden, fo daf
die Luft dburdy die Luftrohre in btefelben einftromt,
fie fillt und bdann iwieder ausftromt, in BVerbindbung
mit dem Musfel ded Herzensd, der mit jedem Puls-
{dhlage dad Blut in bdiefelben treibt und dad juriff-
Fehrende wieder eingieht; die Puskeln, weldye den Kehl-
Foynf {dyliefen, wenn Sypeife und Tranf gefdhlufft wird,
paf Nidyts davon in die Lwftrohre dringe. — Anbdere
Musfeln werden jum Theil oder gani nach dem LWillen
der Seele bewegt, wie Ddiejenigen der Lippen, Kinn-
labent, 3unge und Schlund beim Cffen und Frinfen;
diejenigen, weldhe unfern Fitfen, Avmen, Hianden und
%mgern fo grofe Kraft und Beweglidyfeit geben; die-
jenigen, weldye die Luftrdhre, die Junge und die Theile
Ded JNunded beim Sypredhen und Singen bewegen;
diefenigert, womit wir unfere Augen offnen, {dliefen
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und fie hin und her bewegen; diejenigen endlich, womit
wir unfern Kopf und Leib wendent und biegen.

Weldye Kraft wivft in den Armen, in der geglies
pertert Hand und ihren Fingern! Sie heben und tragen
Qaften, {dywerer ald der Menfcy felbft ift. Ju weldy
wimbderfam gefdyiffter Beweglichfeit fonnen Hanbe und
Finger durdy Kunjt und Uebung gebildet werden! Die
fuftrobre ift eine wunderbare [ebendige Flote und Saite,
und der IMund eine Tonhalle! Da wird durdy die Be-
wegung der Lungen, durd) dag Deffrien und Jufammen:
sieben dev Luftrohre, durdy bie Bewegung der Kehle, der
Bunge, der 3dhue, der Lippen, die Luft jum Sdyalle,
qur Stimme, jum Gefang, ju vielfaden Lauten und
purdy deren Berbindung mit einander ju LWorten, jur
Syradye. :

a) Hore Ddent Lefer! Cr fieht mit unbegreiflicdher
Sdynelligfeit jeden Laut ejned jeden LWorted, und bdas
Auge bringt {ie vor feine Seele, und bdie Nerven be-
wegen die Musfeln, weldre die Laute u Worten bils
ben. Jeder Laut wird auf befondere Weife durch Keble,
Gaumen, 3unge, Nafe, 3abne, Lippen gebildet, und
mebre Hundert diefer Laute werdben in einer Minute
audgefprodenn.  Auf jeded der Worte legt der verftin-
dige Lefer Den Ton, den Deffen Sinn erfordert. INit
weldjer Sdynelligleit bildet der Schreiber die Budyftaben
und LWorte; weldje Gefdpvindigfeit wirft da in Auge
und Hand !

b) Siele den Drgelfpieler! St dem Buche bemerft
er jebe Jote und jeder Note entfpricht eine Tafte auf
pem Klapier, die er mit Dem Finger bdriifft — dod
nicht nur eine, fondern mit mebreven Fingern beider
Hanbe fdhlagt er jugleidh die Sone an ausd allen Stims
men und tritt dDaju das Fufflavier mit beiden Fiifen.
Dabei hort er jeden Ton, {owohl von der Drgel, ald
ben begleitenden Stimmen, und bemerft jeden unvidytigen
Ton. Ueberdies fingt er felbft mit, und in vounderbarer
Gefdywindigleit bilben fichy die Tone in ihm in Hobhe
und Tiefe, immerfort wedhfelnd. Die LWorte ded Ledes
fieht und fingt und fpridyt er jugleich, und was er fieht
und fingt und fpvicht und fpielt, wverfteht und fihlt ev!
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LUnd walrend bdied Alled gefdyieht, geht das Athmen fort
und die Puldfchlige ded Herjens !

Durdy Stimme und Syradie offenbaret fidy der uns
erfchopfliche Neichthum der Gedanfen und Gefithle des
men{chlidgen Geifted. Durch fte wird der Menfd) erft
sum vernitnftigen IWefen gebildet. Welche Mannigfal-
tigfeit bringt dann Sinn und Gefithl in die Syprache!
3. B. Wenn bdie Mutter das unmindige Kind lieb-
fofet und wenn fie mit den altern Kinbern betet; wenn
der Bater Dem gehorfamen Kinde {eine ISufriedenbeit
ausdritfft, und Ddem ungehorfamen BVorwitrfe madyt;
wenn der Lebrer die Natuyr befdyreibt oder eine Gefchichte
ergablt; wenn der Ungliuffliche feine Noth darftellt
und wenn der Grbarmende ihn troftet; wenn  Ddex
Hungrige um Teoft bittet und dem gittigen Geber dankt;
wenn dag trauernde Kind dad Leidben und Sterben der
Mutter und wenn dad frohe Kind Ddie Freuben Dded
Sdyulfefted befdyreibt; wenn ed freudig vom Feld oder
aug der Schule fommt und erjdblt, wie ed feine Arbeit
vervichtet, obder in der Sdule gelernt habe, und wenn
e, {dhulbbewuft und veuig, feine Fehler befennt; wenn
der 3ornige feine TWuth ausdritfft und der IMitleidige
fein Grbarmen; wenn Gefdywifter anfen oder freund-
lich und froblich fidy etwad erzablen; wenn der Furdyt:
fame und Gridyroffene jammert und der NMuthige und
Ent{chloffene uth und Teoft einfpridyt.

Siele, des AUmachtigen allgegenmirtige Kraft, weldye
die Geftirne ded Himmeld leitet, wirft audy in dir, in
jedem Puld{chlag ded Hergensd, in jedem Athemjuge, in
per Stimme, der Syradie, der Hand! Nidhyt du gibft
biv diefe Kraft, und ihre Grhaltung jteht nidyt in deiner
Gewalt. |

3) Dasd Blut.

Dag Korn, aud dem der Wenfdy) das Vrot u feiner
Nahrung bereitet, hat ald Pflange eine TWadysthums-
fraft und ald Syeife Nahrungsfraft, nacy der der Hun:-
ger verlangt. TWenn dad Brot in den Magen und in
die Gedavme Ffommt, werden die ndhrenden FTheile
purdy die BVermifchung ded Magenfafted, der Galle und
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andever Safte mit demfelben, audgefdhieden und fo in
Nahrungsfaft wvermwandelt, der dbann in die Blutabern
ubergeht. Diefe fithren dag BVlut dem Herzen u. Die
Kraft desd Herjensd treibt ed in die Lungen, wo ed durd)
bie eingeathmete Luft evfrifdyt und belebt und die unniip
und f{cdhadlich gewordenen Theile audgehaudyt werden.
Dann geht ed wieder jum Herjen juvitff, und aus einer
andern  Herjfammer fivomt ed nun durdy die Puls-
adern durdh) den gangen Korper, vom Sdyeitel bid jur
FuBfoble, und mit ihm ywird jedem Sinn und Gliede
Nabrung und neue Kraft und Leben jugefithrt. Der
Stamm der Puldadern wverbreitet fich, rwie Der eined
Baumes, in ungablige Wefte und 3weige und breitet {idy
in einem Gewebe haarfeiner Aederchen iiber den gangen
Leib aud. Gben bdiefes Blut, dasg durdy die Puldadern
in alle Theile deg Leibes verbreitet wird, Fehrt in Ddie
Blutadern uritff und wallet wieder dem Herzen 3u.
Wit jedem DHerjfchlag ftromt das Blut ein und aus.
Jn einer IMinute fhlagt e 70—75 Mal, biemit 4200
big 4500 YMal in einer Stunde, und fo Tag und Nadyt,
im Wacdyen und Sdylafen, wvon dber Geburt 6i8 jum
Tobe, und mit foldher Kraft, daf dag Blut ausd einer
gedffneten Puldader wie ein Syringbrunnen emporfpript.

Wer fchafft, wer erhalt diefe Kraft, an bder das
Leben hangt 2 Weldy ein Tunder bdiefe Bermandlung
der ©yeife in Saft, des Nahrungsdfaftes in Blut, bdie
Wifhung ded Bluted mit der Luft in den Lungen, der
Umlauf dedfelben im Korper, die Crhaltung und Bele-
bung ber Sinne und Glieder durdy dasfelbe!

4) Die Nerven und Sinne.

Den gangen Leib defft eine empfindliche Haut. Aus
Dem Gebirn und dem Niffenmarf gehen die Nerven
aud und verbreiten {idh) im Weufern und Jnnern bdes
Leibes, wie ein Gewebe ausd Faden, Ddie ing unfidyt-
bar Feine gehen, wie neben ihnen die Uederden des
fie belebenden Blutes, und enden in der Haut. Sn die-
fen Nevven lebt die Cmypfindung fir alle Gindrifle,
die aud Dder Welt auf den WMenfden gemadyt werbden,
fo wie Ded innern Wohl: oder Uebelbefindens. Das
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empfindungdlofe Leben um Blute wird in den RNerven
sum Leben ded Gefithld. Sie fithren die Berithrungen
ber Ginnte Jur Seele und bringen den Willen bewegend
qu dent Pusfeln. Sn ihnen wirft fo dasd finnliche Leben
von Aufen nady Innen, wie von Jnnen nady Aufenn und
verurfachen Luft oder Schymer;.

Sn den Sinnen eigt fidh eine verfdyiedene Em-
pfindbunggart der RNerven. Jn den Fingerfpigen
vorjitglid) it der Siy ded Gefiihlsd, dag aber itber-
haupt in allen Theilen ded Korpers wobnt, wo Nerven
find. Durdy dasdfelbe empfinden wir dag Harte, Weidje,
NRaube, latte, Feuchte, Warme, Kalte, Sdymwere in
den Korpern, itberhaupt ihre Formen.

Auf der Junge ift der Sig ded Ge{dymaffs,
dad Gefithl fiir die Safte, und wir haben durdhy den=
felben die -Cmypfindbung bded Siifen, Sauern, Bittern,
Rafen und ihrer verfdyiedenen IWifduing; befonders
den Wolhlgefchmatt gefunder Syeife, Dder durdy Dden
Hunger erhdht wird.

Sn der Nafe haben wiv den Sinn ded Gerudys
fite die Diifte vieler Korper, die wir durdy das Ath-
men eingiehen, und welche dem Gefdhymatfe ahnliche Gms=
pfitndungen verurvfachen,

Died {ind die drei nieberen Simne. Dad Gehor,
bag8 vevmittelft bder Luft, und dag Geficht, bdas
purch dag Licht empfindet, find Ddie hohern und edlern
Sinne.

) Der Sinn ded Gefidyts.

Den Sinn ded Gefichtd haben wir dopyelt in den
beiben Augen, aber wie beim Gehor, mit vollig glei
dher Gmypfindung. Die AYugen {ind umgeben und ge:
fchitst von havten Rnodyen, in deren Hohlung fie fich,
port weichem Fett umgeben, bewegen. Die Augenlieder
und IBimpern offnen und {dyliefen {ih nady unferm
Willen. [n der MWitte ded Augapfeld, deffen Jerven
und Musteln eine bharte Haut umidylieft, glangt Dder
Augenftern, dad eigentliche Auge. Ueber ihr wolbt
fich Die bavte und durdhfidtige Hornhaut, die inmer
hell und glangend ift. SHinter ihr liegt die verfchieden:
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farbig fdyimmernde Regenbogenhaut, in deren Mitte
eine glangend f{dpoarze Deffnung ift, durd) weldje die
Qichtitralen ing Snmere ded Auged dringen. Da gehen
fie durdy eine Fryftallhelle Flirffigheit in ihrer vielfachen
Farbenmifchung ur Neshaut durd), bie fid) binter
ihr ausbreitet. Hier malt fidy nun im fleinen NRaume
pad wunderbare Bild der Aufenwelt — wie in einem
CSypiegel — Erd’ und Hinmmel in dem Fleinen Augenftern!
Hier berithrt dad Ldyt die feinften Nervenenden und
verurfudyt damit die Gmypfindbung ded Sehens. Das
sweifache Bild 0t den Augen wird nun durdy die fich
purchfreuzenden Nerven bdennody ald ein Bild vor die
Geele gefithrt jur BVorftellung.

Und wie dag Auge der Syiegel der Aufenwelt ijt,
fo ift e8 audy der Opiegel ber Seele. Das Dens
fen, dad TWollen; bdad Fibhlen in Lwft und Sdymers;
bag Liebenn, dasd itrnen; bdie Hoffnung, die Furdt;
bie Jufriedenheit, das WMifvergnitgen; der CGrnft, bdie
Freundlichfeit; die Vosdheit, die Giite; die Scham, die
Demuth, der Stoly — wie malt fidy died AUlled in dem
wunderbavren, lebendigen Syiegel der irdifchen und gei-
ftigen Welt. Die tieffte Bewegung ded Hergend in
Freude und Leid jieht den Ffithlenden Thau der Thranen
ing Auge.

Wad die Seele mit Wufmerffambeit durd)d Auge
pernimmt, dag tragt fie in und mit fid)y in der Gins
bilbungstraft, bdie burdy bdie Crinnrung im Gedadytnif
belebt wird. Faufend Stunbden entfernt, fdywebt uns
pag Bild Der Heimat vor, ald wenn wir fie mit leibs
lihen Augen felen, und regt die Sehnfudht nady der-
felbent auf. JIm Greifenalter fehen wir wie vor Augen
bie Stube, wo wir ald Kinder mit Vater und Mutter
ju Tifdye fafen, und das $1Ib Der Langftveritorbenen
fteht wor unferer ©eele, wie der Bater ung Brot gab
und die Putter ung Fitfte; wie fie dasg leste Mal uns
noch die Hand dritfften und und anblifften — und
pann ftarben.

6) Der Sinn ded Gehors.

Sn ben Ofrent haben wir verdopyelt und dody mit

einfacher Gmpfindung den Sinn ded Gehdrs; bdie
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Hohhing ded auffern Ohred faft bdie bewegte Lft auf,
filhrt fle durd)y den dufern Gehdrgang zu dem innern
Ohr.  Hier werden durdy die Gridyitterung ded ge-
fpamnten Felled und der dabhinter liegenden Knddyeldyen
die Tone gebildet, die durdy die Hohle Des innevjten ge-
wundenen Sdyneffenganged, der won den harteften Kno-
cdhen umgeben ift, fortgeleitet werden, die Gehdrnerven
bewegen und in ihm dad Gefilhl des Sdhallsd erjeu-
gen, der befonderd durdy Syprade und INufit auf un-
ausgfprechlidy mannigfaltige LWeife gebildet wird und bdas
hohere Leben ded Geifted anrvegt.

Wit dem Gehor vernehmen wir die Tone, wodurd
Die [ebendigen Tefen ihre Gefithle, ihre Luft und Freube,
ihren ©dymer; und ihre Klage ausdritffen; welde Man=
nigfaltigfeit der Tone ausd Dder lebenden Welt umgibt
us! Da bloft dag Lammlein, der Hund bellt, das
NRof wiehert, der Hahn fraht, der Dchfe brillt, die
Biene jummt, die Gand f{dynattert, der Syerling jwit-
fchert, der Finf pfeift, die Wadytel {dhlagt, die Nadytigall
fingt. Wer befdyreibt aber bdie Mannigfaltigfeit Ddex
Sone, die in der Wenfdjenwelt auf ung wirfen durd
die Gyradie, den Gefang und fo viele Jnjtrumente, wo-
mit die Penfden all’ ihre Gedanfen und Gefithle uns
fund geben und in ung erweffen, und Ddurd) Dbdie
Kunft felbft Holy und IMetall filr unfer Obr lebendig
machen. Weldy ein LWunder! Unter den Tonen von
hunbert jugleidy Syredyenden hoven wir die eine Stimme
ves Baters, der Putter. TWasd wirft in und der mun:-
tere Ton Der Geige, Der wirbelnde Ton der Trommel,
ver fanfte Ton der Flote, der feierliche, madytige Ton
der Gloffen? Weld)' ein LWunbder der RKirdyengefang,
wo hunderte oder audy taufende von Stimmen, jede in
ihrer eigenthimlichen Art und in verfdyiedenen Tonen
eine Harmonie bilden, und, den menfchlichen Stimmen
abnlich, tiefer und hoher jugleich ald fie, die Tone Der
Orgel mit den Stimmen der Menfdhen fich mifchen und
aus allen bdiefen Strimen von Tonen ein herrlider
Sufammentlang fidy bildet, fo verfchieden und fo eing!
Dagegen wird und u gleicher Jeit nur eine NRede ver:
ftandlidy, TWasd fithlft du, wenn Vater und Mutter
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sartlich fagen: Mein licbed Kind! und wenn der brave
BVater, wenn du Bofed gethan, giwnend {pridyt: LWas
haft du gethan 2 TWenn Ddein Britderlein, dem du einen
fchonen Apfel gabft, ladht und faudyt, und dasd Sdywe:-
fterlein, bdas fidy gebrannt bhat, feufyt und {fdyreit ¢
Benn die Putter Dden BVater fommen fieht und fagt:
Kinder, der Bater fommt? Penn der Nadjbar Feurio
ruft.

f%[us per Rebe ded LWeifen und Guten flieft in un-
fern Berftand und in unfer Hery eine Quelle pon Weis:
heit und Sugend, und durdy die Wufif ffrdmt durd)
unfer Ohr eine Quelle des fitfeften, mannigfaltigften
Freudengenufjed in unfer Jnnerfies.

Singovdgelein, 30 gweiftimmige Lieder fiir die Jugend
pon Sof). Gerdbad. Karldruhe 1839, 3t
uflage nebft einem Anbange von 29 zweiftim-
migen LieDerjdfien von deffen Bruder Anton
Gerdbad.

Der Gefang nimmt in unfern eiten mit Redyt einen
Ghrenplas, fowobhl unter den Schuldidzivlinen, ald un-
ter den genufbringenden Bejdyaftigungen bdes fpatern,
veifen Lebens, ein. UBir haben ed bier juvdrderft mit
dem Sefange ju thun, der in die Clementalfchulen ge-
hort. LWenn in frithern Jeiten und wobl nody in der
Gegenwart der Unterricht im Gefang entweder gar
nidyt Statt fand, oder {o sweffwidrig betrieben wurde, daf
nidyts Sidyered das Refultat dedfelben war, ald Unluft
und Mangel an Wiffen und Konnen, fo iff bag Streben
ntewever Beit, in diefed Kunftgebiet fir die untern Schu-
len Qeben und Naturgemdfheit ju bringen, werth der
Acdytung und ded Danfed nicht nur der Sdhulfreunde,
fondern aucy der NMenfchenfreunde. Denn, um bdie
Worte Tean Pauld zu leihen : wie mandjer Himmel
wird daduvdy Kindern und Aeltern aufgefchloffen! Aber,
legen wiv Schulmdanner die Hand aufd Hovy und fra-
gen ungd: wie mandyer Himmel wurde den Kindern duvdy



	Bruchstükke eines Lesebuches für obere Klassen der Volksschule

